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er wirklich darstellt und gestaltet , und ho ^
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formal heutigen Ansprüchen genügen . ^
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kurze Erzählungen , die rein stilistisch (wenn ,^ ,i

sehung nicht trügt ) klassische , in r . ^ "1°

meisterliche Prosa sind . Antiker Mythos ist

sicher , gelassen , beherrscht und klar Figur F

wie eine schwchische Sage oder Historie,

kommt Menschliches zu kurz : ein Bettelpoe

„seines Amtes Ehre
"

gegen einen banaustl
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"

, und der

eines dieser soldatischen Brandschätzer und
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, ^ d>>
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^

^
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die zu praktischer Gegenwehr wider den -u

Krieges entschlossen sind . Peter Egg es

„Das Herz
" hebt schliesslich direkt aus Kegen

das Mbild nordischer Art . Die leisen SLw

hinüber und herüber , zweier gleich ummauerten ^

(das etwas altmodssch gewordene Wort Ü o ^

Platze ) ergeben sehr deutlich , reinlich , eml
^

l

grosse symbolische Aufmachung den Kesa

dieser Landschaft und ihrer Kreaturen . ^ HZ

war wie eine Sonne , die nicht durch 6"

dringen kann "
, charakterissert treffend das A

schick nicht nur dieses norwegischen Schlemms
aller mit nördlicher Schwerfälligkeit belaste

^ xg>

scheu . And der verschwiegene , sich nach 2 ^

röchelnde Kamps eines Mannes mit einer

beide gleichen Blutes sind , so dass keines d>e
^
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keit von des andern Seele nehmen kann , ^ xü'

schlagne schliesslich das Schlagende besiegt ^
liert , der ist im Grunde der Sieger
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gleiche Kampf , in dem die Wunden des -

Wunden des andern sind , er führt still

die Strindbergsche , die nordische Situation '

die allgemeine Entzweiung , selbstquälerische
> keit , schmerzhafte (grundlose ) Feindseligkei ^

! Europas . Sonar die Sprache des Romans , o

i Versiegeltes , Misstrauisches , absichtlich Sttine

! geht durchaus konform mit dem Inhalt ^ /

> mit dem Gefühlstyp nordischer Artung und

i Anlage , die dieser Artung heute nahesteht .
^

lUnx Heuernnun
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Heinrich Goebel gibt im Verlage H . Haessel,

Leipzig , eine Sammlung „ Nordische Bücher
"

heraus,

die „die wertvollsten Dokumente nordischer Geistes¬

kultur in repräsentativer Auswahl und unter grossen

Gesichtspunkten zusammenstellen will "
. Den sünf

Bänden , die mir davon vorliegen , ist wirklich ein ge¬

wisser nordischer Grundton gemeinsam , obwohl sie aus

zwei verschiedenen Epochen und von sehr verschieden

gestimmten Autoren stammen . Dieser Grundtvn , der

meinem Eindruck nach überhaupt der ganzen nordischen

Literatur eignet und bei verschiedenrangigen , mit ver¬

schiedenen , ja entgegengesetzten Tendenzen schreibenden

Autoren sich sinket , ist ein Vertrautsein mit über¬

irdischen Dingen , ein Leben mit solchen Dingen . Das

kann sich äußern als Frömmigkeit oder als Trotzen,

als idyllischer , in sich zufriedener Glaube oder als

Kampf mit unfassbaren Geistern ; jedenfalls Ist die

andere , jenseitige Welt für diese Menschen — und

auch für die Aufrührer unter ihnen — ein zwar ge¬

heimnisvoller , gefährlicher , ja feindlicher Faktor , aber

doch eine durchaus ernst zu nehmende Macht . Der

nordische Geist beginnt ja eigentlich bereits in

der Uckermark , schon da haben die Leute diese Ver¬

bundenheit mit dem Unerklärlichen , etwas , was mehr

als Aberglauben ist , nämlich ein noch ursprünglicher

Umgang mit guten und bösen Dämonen höherer und

niederer Ordnung . Auch da lastet diese Fülle innerer

Auseinandersetzung , guten oder schlechten Mysteriums,

so auf den Seelen , dass die Menschen verschlossen,

karg , stier werden , aber auch diese Kargheit hat den

grossen Spielraum zwischen überlegener Freiheit von

allen irdischen Ansprüchen und zwischen kümmerlich

gehässigem Puritanismus , zwischen tragischem Unver¬

mögen , sich zu ossenbaren , und bewusster , boshafter

Verstocktheit . In diesen skandinavischen Büchern hier

sind viele Spielarten solcher Lebensstimmung vor¬

handen . Verschieden ist freilich der künstlerische Wert

der einzelnen Bände , einige sind nur literarhistorische
Kuriosa . Sv Iohan Ludwig Runebergs

idyllische Epen in Hexametern („ Hanna
"

, „ Der

Weihnachtsabend
"

) , die bieder die simple Verlobung
einer Pastorentochter und die rührselige Wsihnachts-

seier in einem Schloss des Finnlands von 1809 aus¬

spinnen . Auch C . I . L . Almquists Prosaerzählun-

gen „ Die Kapelle
" und „ Der Palast

"
. Beiden gemein¬

sam ist ein in seiner Art konziser , herber Stil , und

die erste Geschichte ist sympathisch durch die Propa¬

ganda für ein einigermaßen soziales Christentum , die

zweite sehr gekonnt in ihrer phantastischen Exotik;

dennoch stört bei der ersten ein allzu patriarchalisches
Gehaben , in der zweiten die dick aufgepappte , christliche

Moralisierung . Grade diese Novelle könnte nämlich

ihrer ganzen Anlage nach eine Attacke gegen den

(Derspannten Ehrbegriff , gegen den grausamen Kodex

aller auch heut noch existierenden „ Ritterlichkeit
"

sein,

und biegt sich gewaltsam in die Glorifizierung des

christlichen Europas wider ein Asien um , das mit den

Augen einer sehr voreingenommenen Missionsprsdigt

gesehen ist . Der historische Roman „Die Herzogin

von Finnland
" von Zacharias Topelius leidet

r/ .i
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